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1. Rahmenbedingungen der fachlichen Arbeit 

Fachliche Bezüge zum Leitbild der Schule 

Das Fach Biologie leistet, gemeinsam mit den anderen naturwissenschaftlichen Fächern,  

einen Beitrag zum Bildungsziel einer vertieften naturwissenschaftlichen Grundbildung. In die-

sem Kontext liegt der Beitrag des Unterrichtsfaches Biologie in der Auseinandersetzung mit 

dem Lebendigen. 

Der Biologieunterricht in der Sekundarstufe I legt die Grundlagen für ein nachhaltiges gesund-

heits- und umweltbewusstes Handeln sowohl in individueller als auch in gesellschaftlicher Ver-

antwortung und für lebenslanges Lernen auf dem Gebiet der Biowissenschaften. 

Durch die unmittelbare Begegnung mit Lebewesen und der Natur ermöglicht der Biologieun-

terricht primäre Naturerfahrungen, die einen wesentlichen Beitrag zur Wertschätzung und Er-

haltung der biologischen Vielfalt leisten sowie affektive Haltungen beeinflussen und ästheti-

sches Empfinden wecken. Durch unser Schulvivarium schaffen wir einen besonderen Praxis-

bezug im Biologieunterricht. Schülerinnen und Schüler entwickeln ein Verständnis für die 

wechselseitige Abhängigkeit von Mensch und Umwelt und werden für einen verantwortungs-

vollen Umgang mit der Natur sensibilisiert. Des Weiteren unterstützt die Arbeit mit dem Viva-

rium forschende naturwissenschaftliche Arbeitsweisen. 

Eines der Kernanliegen unserer Schule ist es, unsere Schülerinnen und Schüler auf ein Leben 

als ökologisch bewusste und nachhaltig agierende Bürgerinnen und Bürger in einer globali-

sierten Welt vorzubereiten. Zentrale Zielsetzungen des Biologieunterrichts sind die Entwick-

lung und Vertiefung eines nachhaltigen Bewusstseins und die Vermittlung von Kompetenzen, 

die diese Zielsetzung unterstützen. Zur deren Verwirklichung werden vielfältige Bezüge zu 

Umweltthemen als fester Bestandteil in den Unterricht und in das Schulleben integriert, so 

entwickeln beispielsweise Schülerinnen und Schüler in der Nachhaltigkeits-AG eigenständig 

Projekte, um unser Schulleben nachhaltiger zu gestalten. 

Der Biologieunterricht eröffnet den Schülerinnen und Schülern zudem Einblicke in Bau und 

Funktion des eigenen Körpers und leistet so einen wichtigen Beitrag zu Selbstwahrnehmung 

und Gesundheitserziehung sowie zu Fragen des Zusammenlebens und der Lebensplanung. 

Der Biologieunterricht ist somit eine wesentliche Grundlage für ein gesundheitsbewusstes und 

umweltverträgliches Handeln sowohl in individueller als auch in gesellschaftlicher Verantwor-

tung. 

Stellenwert des Moduls Biologie im MINT-Profil 

Im Rahmen der Förderung von Schülerinnen und Schülern mit besonderen Neigungen in den 

naturwissenschaftlichen Fächern bildet das Fachgebiet Biologie das erste Modul des MINT-

Programms. 

Im Zentrum dieses Kurses steht vor allem das praxisorientierte Arbeiten. Die Schülerinnen und 

Schüler sollen dahingehend gefördert werden, dass sie die Fähigkeit zum Lösen von natur-

wissenschaftlichen Fragestellungen und zum selbstständigen naturwissenschaftlichen Arbei-

ten mit den dazugehörigen Methoden erweitern. In diesem Kontext bieten sowohl das schul-

eigene Vivarium als auch der Schulgarten besondere Möglichkeiten des experimentellen Ar-

beitens. Zudem werden außerschulische Lernorte wie der Aquazoo in Düsseldorf oder der 

Krefelder Zoo besucht. 

Die ausgewählten Inhalte stellen bewusst eine thematische Erweiterung zum Kernlehrplan  

Biologie in der Jahrgangsstufe 5 dar. 
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Greenline-AG 

Das Ziel der Greenline-AG ist es, dass Schüler einen artgerechten Umgang mit Lebewesen 

erlernen und Verantwortung für die Lebewesen sowie deren Lebensräume in unserer Schule 

übernehmen. Des Weiteren erproben die Schülerinnen und Schüler z.B. Experimente, die da-

nach im Biologieunterricht oder bei MINT mit allen Schülern durchgeführt werden können. 

Durch die Arbeit in der AG erweitern die Teilnehmer ihre Kenntnisse und Fähigkeiten im Um-

gang mit der Natur. Dabei arbeiten Schüler ab der Klasse 6 mit Älteren zusammen, so dass 

die Kleinen von den Großen lernen. Für die AG ist es wichtig, dass stets auch der Spaß im 

Vordergrund steht und die Schüler die Gelegenheit erhalten auch ihre eigenen Ideen mitein-

zubringen. 

Wettbewerbskultur im Unterrichtsfach Biologie 

Wir möchten unseren Schülerinnen und Schülern Möglichkeiten eröffnen, sich auch über den 

Regelunterricht hinaus mit naturwissenschaftlichen Fragestellungen auseinanderzusetzen. 

Neben dem MINT-Profil und der Greenline-AG bieten wir daher unseren Schülern die Mög-

lichkeit an verschiedenen Wettbewerben, wie Schüler experimentieren und Jugend forscht, 

der Internationale Biologieolympiade und bio-logisch! teilzunehmen. 

Da die Teilnahme an Wettbewerben wie Jugend forscht und Schüler experimentieren ein ho-

hes Maß an selbständiger Projektarbeit erfordert, unterstützen wir unsere Schüler dabei mit 

der Schüler experimentiert-AG ihre eigenen Forschungsfragen zu untersuchen. In Zukunft wird 

den Schülern zusätzlich zu den Fachräumen und dem Vivarium FabritzLab – das Schülerlabor 

für eigenständiges Forschen zur Verfügung stehen. 

Fachliche Bezüge zu schulischen Standards zum Lehren und Lernen 

Auf Fachkonferenzebene sind alle Unterrichtenden im Fach Biologie durch die gemeinsame 

digitale Lernumgebung Moodle vernetzt, auf der selbsterstellte Materialien sowie bewährte 

Unterrichtsvorhaben gesammelt und weiterentwickelt werden. Die Fachschaft Biologie arbeitet 

darüber hinaus über die Plattform von Office 365 mit Schülern und Kollegen digital zusammen. 

Fachliche Bezüge zu den Rahmenbedingungen des schulischen Umfelds 

Das vierzügige Gymnasium Fabritianum mit ca. 950 Schülerinnen und Schülern und 75 Lehr-

personen ist MINT-EC-Schule und Krefelds einziges bilinguales Gymnasium. Das Fach Biolo-

gie wird derzeit von zwölf Fachkolleginnen und -kollegen unterrichtet. 

Für das Fach Biologie gibt es drei Fachräume mit interaktiven elektronischen Wandtafeln und 

mit Visualizern in jedem Fachraum. Ein Klassensatz Laptops und mehrere Computerräume 

stehen zur Verfügung. Damit sind grundlegende Voraussetzungen gegeben, dass der Biolo-

gieunterricht in der Sekundarstufe I innerhalb des schulischen Gesamtkonzeptes in besonde-

rer Weise dazu beiträgt, die Ansprüche des Medienkompetenzrahmens NRW zu erfüllen. 

In der Biologiesammlung befinden sich ein Klassensatz Lichtmikroskope und Binokulare sowie 

Fertigpräparate zu verschiedenen Zell- und Gewebetypen. Zudem verfügt die Sammlung über 

Analyse-Koffer zur physikalischen und chemischen Untersuchung von Gewässern, diverse 

Skelette von Tier und Mensch sowie verschiedene weitere Modelle. 

Ein Kernstück der Biologie ist unser Vivarium, in dem zurzeit circa 30 verschiedene Arten le-

ben. Bei den Lebewesen handelt es sich um die Vertreter wichtiger Tier- und Pflanzenstämme, 

an denen beispielsweise im Unterricht elementare Fragestellungen aus der Biologie anschau-

lich beantwortet werden können. Außerdem kann der schuleigene Garten mit Teich und Ge-

wächshaus für experimentelle Aufgaben genutzt werden. 
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Fachliche Zusammenarbeit mit außerunterrichtlichen Partnern 

Die Zusammenarbeit mit externen Partner*innen ist ein weiterer fundamentaler Baustein der 

Arbeit im Fachbereich Biologie. Es ist uns ein wichtiges Anliegen unseren Schüler*innen zu-

sätzliche Primärerfahrungen (z.B. Anpassung an unterschiedliche Lebensräume), handlungs-

orientiertes Arbeiten im Kontext (z.B. genetischer Fingerabdruck) oder Sexualpädagogik au-

ßerhalb einer Bewertungssituation bei Lehrer*innen zu ermöglichen, was unter den Rahmen-

bedingungen von Schule nicht immer möglich ist. Zudem können die Kolleg*innen und Schü-

ler*innen von der Fachexpertise außerunterrichtlicher Partner*innen profitieren; auch im Sinne 

der Berufsorientierung. Projekte außerunterrichtlicher Partner*innen weisen zumeist auch ei-

nen sehr praxis- und projektorientierten Charakter auf, brechen die Unterrichtsstundentaktung 

auf und fördern folglich das Lernen mit Herz und Hand. Dadurch wird häufig auch eine Ver-

netzung von Wissen unterschiedlicher Disziplinen erzeugt.  

Das Aufsuchen von externen Lernorten stellt zudem einen besonderen Reiz für Schüler*innen 

dar und erzeugt Motivation zur Auseinandersetzung mit lebensnahen Sachzusammenhängen. 

Zudem bieten externe Lernumgebungen oder die Übernahme der Einheit von Experten die 

Möglichkeit die Schüler*innen zu beobachten und aus einem anderen Blickwinkel wahrzuneh-

men.  

Die fachliche Zusammenarbeit mit außerunterrichtlichen Partnern stärkt folglich die Umset-

zung unserer Zielsetzung sowohl im fachlichen als auch pädagogischen Bereich. Daher sehen 

wir in dieser Zusammenarbeit einen deutlichen Mehrgewinn. 
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2. Entscheidungen zum Unterricht 

2.1 Unterrichtsvorhaben 

In der nachfolgenden Übersicht über die Unterrichtsvorhaben wird die für alle Lehrerinnen und 

Lehrer gemäß Fachkonferenzbeschluss verbindliche Verteilung der Unterrichtsvorhaben dar-

gestellt. Die Übersicht dient dazu, für die einzelnen Jahrgangsstufen allen am Bildungsprozess 

Beteiligten einen schnellen Überblick über Themen bzw. Fragestellungen der Unterrichtsvor-

haben unter Angabe besonderer Schwerpunkte in den Inhalten und in der Kompetenzentwick-

lung zu verschaffen. Dadurch soll verdeutlicht werden, welches Wissen und welche Fähigkei-

ten in den jeweiligen Unterrichtsvorhaben besonders gut zu erlernen sind und welche Aspekte 

deshalb im Unterricht hervorgehoben thematisiert werden sollten. Unter den Hinweisen des 

Übersichtsrasters werden u.a. Möglichkeiten im Hinblick auf inhaltliche Fokussierungen und 

interne Verknüpfungen ausgewiesen. 

Der ausgewiesene Zeitbedarf versteht sich als grobe Orientierungsgröße, die nach Bedarf 

über- oder unterschritten werden kann. Der Schulinterne Lehrplan ist so gestaltet, dass er 

zusätzlichen Spielraum für Vertiefungen, besondere Interessen, aktuelle Themen bzw. die Er-

fordernisse anderer besonderer Ereignisse (z.B. Praktika, Klassenfahrten o.Ä.) belässt. Ab-

weichungen über die notwendigen Absprachen hinaus sind im Rahmen des pädagogischen 

Gestaltungsspielraumes der Lehrkräfte möglich. Sicherzustellen bleibt allerdings auch hier, 

dass im Rahmen der Umsetzung der Unterrichtsvorhaben insgesamt alle Kompetenzerwar-

tungen des Kernlehrplans Berücksichtigung finden. 
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Übersicht über die Unterrichtsvorhaben 

JAHRGANGSSTUFE 5 

Unterrichtsvorhaben 
Inhaltsfelder 

Inhaltliche Schwerpunkte 

Schwerpunkte der 

Kompetenzentwicklung 
Weitere Vereinbarungen 

UV 5.1:  

Die Biologie erforscht das Le-

ben 

Welche Merkmale haben alle Le-

bewesen gemeinsam? 

Wie gehen Wissenschaftlerinnen 

und Wissenschaftler bei der Er-

forschung der belebten Natur 

vor? 

ca. 10 Ustd. 

IF1:  

Vielfalt und Angepasstheiten 

von Lebewesen 

Naturwissenschaft Biologie – 

Merkmale von Lebewesen 

 Kennzeichen des Lebendigen 

 Die Zelle als strukturelle 

Grundeinheit von Organismen 

 Schritte der naturwissen-

schaftlichen Erkenntnisgewin-

nung 

UF3: Ordnung und Systematisierung 

 Kriterien anwenden 

E2: Wahrnehmung und Beobachtung 

 Einführung in das Mikroskopieren 

E7: Naturwissenschaftliches Denken 

und Arbeiten 

 Einführung an einem einfachen 

Experiment 

K1: Dokumentation 

 Heftführung 

 einfaches Protokoll 

…zur Schwerpunktsetzung 

Einführung des Zellbegriffs über 

Einzeller 

einfachste Präparate ohne Präpa-

rationstechnik 

…zur Vernetzung 

→ Mikroskopieren in IF2 Mensch 

und Gesundheit und IF4 Ökologie 

→ UV 9.3 Viren/Bakterien 

UV 5.2: 

Wirbeltiere in meiner Umge-

bung 

Welche spezifischen Merkmale 

kennzeichnen die unter-schiedli-

chen Wirbeltierklassen? 

Wie sind Säugetiere und Vögel 

an ihre Lebensweisen ange-

passt? 

ca. 20 Ustd. 

IF1:  

Vielfalt und Angepasstheiten 

von Lebewesen 

Vielfalt und Angepasstheiten von 

Wirbeltieren 

 Überblick über die Wirbeltier-

klassen 

 Charakteristische Merkmale 

und Lebensweisen ausge-

wählter Organismen 

UF3: Ordnung und Systematisierung 

 kriteriengeleiteter Vergleich 

UF4: Übertragung und Vernetzung 

 Konzeptbildung zu Wirbeltierklas-

sen  

E5: Auswertung und Schlussfolge-

rung 

 Messdaten vergleichen 

K3: Präsentation 

 Darstellungsformen 

…zur Schwerpunktsetzung 

vertiefende Betrachtung der An-

gepasstheiten bei Säugetieren 

und Vögeln;  

weitere Wirbeltierklassen: exemp-

larische Betrachtung von Vertre-

tern aus dem Vivarium, z.B. Stab-

schrecken oder Heuschrecken.  

…zur Vernetzung 

Angepasstheiten  IF4 Ökologie 

und IF5 Evolution 
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JAHRGANGSSTUFE 5 

Unterrichtsvorhaben 
Inhaltsfelder 

Inhaltliche Schwerpunkte 

Schwerpunkte der 

Kompetenzentwicklung 
Weitere Vereinbarungen 

UV 5.3: 

Tiergerechter Umgang mit 

Nutztieren 

Wie sind Lebewesen durch Züch-

tung gezielt verändert worden? 

Wie können Landwirte ihr Vieh 

tiergerecht halten? 

 ca. 8 Ustd. 

IF1: 

Vielfalt und Angepasstheiten 

von Lebewesen 

Vielfalt und Angepasstheiten von 

Wirbeltieren 

 Züchtung 

 Nutztierhaltung 

 Tierschutz 

B1: Fakten- und Situationsanalyse 

 Interessen beschreiben 

B2: Bewertungskriterien und Hand-

lungsoptionen 

 Werte und Normen 

K2: Informationsverarbeitung 

 Recherche  

 Informationsentnahme 

…zur Schwerpunktsetzung 

Auswahl eines Nutztieres mit ver-

schiedenen Zuchtformen für un-

terschiedliche Nutzungsziele (z.B. 

Huhn) 

Anbahnung des Selektions- und 

Vererbungskonzepts 

…zur Vernetzung 

Züchtung und Artenwandel 

 IF5 Evolution 

… zu Synergien 

 Erdkunde 

UV 5.4: 

Erforschung von Bau und 

Funktionsweise der Pflanzen 

Was brauchen Pflanzen zum Le-

ben und wie versorgen sie sich? 

Wie entwickeln sich Pflanzen? 

ca. 9 Ustd. 

IF1: 

Vielfalt und Angepasstheiten 

von Lebewesen 

Vielfalt und Angepasstheiten von 

Samenpflanzen 

 Grundbauplan 

 Funktionszusammenhang der 

Pflanzenorgane 

 Bedeutung der Fotosynthese 

 Keimung 

E2: Wahrnehmung und Beobachtung  

 genaues Beschreiben 

E4: Untersuchung und Experiment 

 Faktorenkontrolle bei der Planung 

von Experimenten 

E7: Naturwissenschaftliches Denken 

und Arbeiten 

 Schritte der Erkenntnisgewinnung 

K1: Dokumentation 

 Pfeildiagramme zu Stoffflüssen 

…zur Schwerpunktsetzung 

Experimente zu Wasser- und  

Mineralstoffversorgung 

…zur Vernetzung 

Bau der Pflanzenzelle  UV 5.1 

Stoffflüsse, Bedeutung der Foto-

synthese  

 IF4 Ökologie 

 IF2 Mensch und Gesundheit: 

Ernährung und Verdauung, At-

mung 
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JAHRGANGSSTUFE 5 

Unterrichtsvorhaben 
Inhaltsfelder 

Inhaltliche Schwerpunkte 

Schwerpunkte der 

Kompetenzentwicklung 
Weitere Vereinbarungen 

UV 5.5:  

Vielfalt der Blüten – Fortpflan-

zung von Blütenpflanzen 

Welche Funktion haben Blüten? 

Wie erreichen Pflanzen neue 

Standorte, obwohl sie sich nicht 

fortbewegen können? 

Wie lässt sich die Vielfalt von Blü-

tenpflanzen im Schulumfeld er-

kunden? 

ca. 11 Ustd. 

IF1: 

Vielfalt und Angepasstheiten 

von Lebewesen 

Vielfalt und Angepasstheiten von 

Samenpflanzen 

 Fortpflanzung 

 Ausbreitung 

 Artenkenntnis 

E2: Wahrnehmung und Beobachtung  

 Präparation von Blüten 

E4: Untersuchung und Experiment 

 Bestimmung  

E7: Naturwissenschaftliches Denken 

und Arbeiten 

 Bestimmungsschlüssel  

K2: Informationsverarbeitung 

 Arbeit mit Abbildungen und Sche-

mata 

…zur Schwerpunktsetzung 

Kennübungen: Blütenpflanzen im 

Schulumfeld 

…zur Vernetzung 

Samen  UV 5.4: Keimung 

Angepasstheiten bzgl. Bestäu-

bung und Ausbreitung 

 IF4 Ökologie 

MKR 6.2: Algorithmen in einem 

Bestimmungsschlüssel erkennen 
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JAHRGANGSSTUFE 6 

Unterrichtsvorhaben 
Inhaltsfelder 

Inhaltliche Schwerpunkte 

Schwerpunkte der 

Kompetenzentwicklung 
Weitere Vereinbarungen 

UV 6.1: 

Nahrung – Energie für den Kör-

per 

Woraus besteht unsere Nahrung? 

Wie ernähren wir uns gesund? 

Was geschieht mit der Nahrung 

auf ihrem Weg durch den Körper? 

ca. 17 Ustd. 

IF2:  

Mensch und Gesundheit 

Ernährung und Verdauung 

 Nahrungsbestandteile und ihre 

Bedeutung 

 ausgewogene Ernährung 

 Verdauungsorgane und Ver-

dauungsvorgänge 

E4: Untersuchung und Experiment 

 Nachweisreaktionen 

E6: Modell und Realität 

 Modell als Mittel zur Erklärung 

B4: Stellungnahme und Reflexion 

 Bewertungen begründen 

K1: Dokumentation 

 Protokoll 

…zur Schwerpunktsetzung 

Untersuchung von Lebensmitteln 

Zuckernachweis durch Benedikt-

Reagenz 

…zur Vernetzung 

 UV 6.1 Blutzucker/Diabetes 

UV 6.2: 

Atmung und Blutkreislauf – 

Nahrungsaufnahme allein reicht 

nicht 

Warum ist Atmen lebensnotwen-

dig? 

Wie kommt der Sauerstoff in unse-

ren Körper und wie wird er dort 

weiter transportiert? 

Wie ist das Blut zusammengesetzt 

und welche weiteren Aufgaben hat 

es? 

Warum ist Rauchen schädlich?  

ca. 14 Ustd. 

IF2:  

Mensch und Gesundheit 

Atmung und Blutkreislauf 

 Bau und Funktion der 

Atmungsorgane  

 Gasaustausch in der Lunge  

 Blutkreislauf 

 Bau und Funktion des Herzens 

 Zusammensetzung und Aufga-

ben des Blutes  

 Gefahren von Tabakkonsum 

UF4: Übertragung und Vernetzung 

 Alltagsvorstellungen hinterfra-

gen 

E6: Modell und Realität 

 Modell als Mittel zur Erklärung 

B4: Stellungnahme und Reflexion 

 Entscheidungen begründen 

K2: Informationsverarbeitung 

 Fachtexte, Abbildungen, Sche-

mata 

…zur Schwerpunktsetzung 

Einfache Experimente zu 

Verbrennungsprozessen 

…zur Vernetzung 

Sauerstoff und Kohlenstoffdioxid 

← IF1 Vielfalt und Angepassthei-

ten von Lebewesen: Bedeutung 

der Fotosynthese 

 IF 7 Mensch und Gesundheit  

(Mittelstufe: Diabetes und Immun-

biologie) 

Mikroskopieren (hier: Fertigpräpa-

rat Blut) ← IF1 Vielfalt und Ange-

passtheiten von Lebewesen 

Blut  IF9.1 Blutzucker, UV 9.3 

Immunbiologie 

… zu Synergien 

(Be Smart, Don’t Start) 
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JAHRGANGSSTUFE 6 

Unterrichtsvorhaben 
Inhaltsfelder 

Inhaltliche Schwerpunkte 

Schwerpunkte der 

Kompetenzentwicklung 
Weitere Vereinbarungen 

UV 6.3: 

Bewegung – Die Energie wird 

genutzt 

Wie arbeiten Knochen und Mus-

keln bei der Bewegung zusam-

men? 

Wie hängen Nahrungs-aufnahme, 

Atmung und Bewegung zusam-

men? 

ca. 8 Ustd. 

IF2:  

Mensch und Gesundheit 

Bewegungssystem 

 Abschnitte des Skeletts und 

ihre Funktionen 

 Grundprinzip von Bewegungen 

 Zusammenhang körperliche 

Aktivität-Nährstoffbedarf-Sau-

erstoffbedarf-Atemfrequenz- 

Herzschlagfrequenz 

E4: Untersuchung und Experiment 

 Experiment planen und Hand-

lungsschritte nachvollziehen 

E5: Auswertung und Schlussfolge-

rung 

K1: Dokumentation 

 Diagramm 

…zur Schwerpunktsetzung 

Kooperation mit dem Fach Sport, 

Datenerhebung dort 

…zur Vernetzung 

 UV 5.2: Knochenaufbau 

 UV 5.6: Energie aus der Nah-

rung 

UV 6.4 

Pubertät – Erwachsen werden 

Wie verändern sich Jugendliche in 

der Pubertät? 

Wozu dienen die Veränderungen? 

ca. 7 Ustd.  

+ zusätzlicher Projekttag 

IF 3: 

Sexualerziehung 

 

 körperliche und seelische Ver-

änderungen in der Pubertät 

 Bau und Funktion der Ge-

schlechtsorgane 

 Körperpflege und Hygiene 

UF1: Wiedergabe und Erläuterung 

K3: Präsentation 

 bildungssprachlich angemes-

sene Ausdrucksweise 

…zur Schwerpunktsetzung 

Projekttag in Kooperation mit ext. 

Partner, dabei z.T. Arbeit in ge-

trenntgeschlechtlichen Gruppen  

…zur Vernetzung 

Entwicklung  UV 5.4: Keimung, 

Wachstum 

… zu Synergien 

 Deutsch: Sprachbewusstsein 

 Religion und Praktische  

Philosophie: psychische Verände-

rung/Erwachsenwerden,  

Geschlechterrollen, Nähe und 

Distanz 

 Politik/Wirtschaft: Rollenbe-

wusstsein 
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JAHRGANGSSTUFE 6 

Unterrichtsvorhaben 
Inhaltsfelder 

Inhaltliche Schwerpunkte 

Schwerpunkte der 

Kompetenzentwicklung 
Weitere Vereinbarungen 

UV 6.5  

Fortpflanzung – Ein Mensch ent-

steht 

Wie beginnt menschliches Leben? 

Wie entwickelt sich der Embryo? 

ca. 5 Ustd. 

IF3:  

Sexualerziehung 

 

 Geschlechtsverkehr 

 Befruchtung 

 Schwangerschaft 

 Empfängnisverhütung 

UF 4: Übertragung und Vernetzung 

 Zusammenhang der Organisa-

tionsebenen: Wachstum durch 

Vermehrung von Zellen 

…zur Vernetzung 

Entwicklung  UV 5.4: Keimung, 

Wachstum 

sexuelle Fortpflanzung, Verer-

bung 

 UV 5.3: Züchtung 

 UV 5.5: Blütenpflanzen 

 UV 9.2: Zyklus, Entwicklung 

… zu Synergien 

 Religion und Praktische Philo-

sophie: Übernahme von Verant-

wortung 
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JAHRGANGSSTUFE 8 

Unterrichtsvorhaben 
Inhaltsfelder 

Inhaltliche Schwerpunkte 

Schwerpunkte der 

Kompetenzentwicklung 
Weitere Vereinbarungen 

UV 8.1:  

Erkunden eines Ökosystems  

Woraufhin können wir „unser“ 

Ökosystem untersuchen? 

Wie ist der Lebensraum struktu-

riert? 

Welche abiotischen Faktoren  

wirken in verschiedenen Teil- 

biotopen? 

Welche Arten finden sich in ver-

schiedenen Teilbiotopen? 

Wie beeinflussen abiotische  

Faktoren das Vorkommen von  

Arten? 

Wie können Arten in ihrem  

Lebensraum geschützt werden? 

ca. 12 Ustd. 

IF 4:  

Ökologie und Naturschutz 

Merkmale eines Ökosystems 

 Erkundung eines heimischen 

Ökosystems,  

 charakteristische Arten und 

ihre jeweiligen Angepassthei-

ten an den  

Lebensraum 

 biotische Wechselwirkungen 

 Artenkenntnis 

Naturschutz und Nachhaltigkeit 

 Biotop- und Artenschutz 

E2: Wahrnehmung und Beobach-

tung   

 Beschreiben von Ökosystem-

struktur und Habitaten 

 Messen von abiotischen Fakto-

ren 

E4: Untersuchung und Experiment  

 Planung der Untersuchung: 

Auswahl der zu messenden 

Faktoren, Festlegung der Da-

tenerfassung, Auswahl der 

Messmethoden 

…zur Schwerpunktsetzung 

Exkursion oder Unterrichtsgang 

Angepasstheiten: Fokus auf zwei 

abiotische Faktoren und bioti-

schen Faktor Konkurrenz  

Biotopschutz: Betrachtung einer 

Leitart 

…zur Vernetzung 

 IF 1 Vielfalt und Angepassthei-

ten von Lebewesen 

 UV 9.5 Evolutionsmechanis-

men 

UV 8.2:  

Pilze und ihre Rolle im Öko- 

system  

Wie unterscheiden sich Pilze von 

Pflanzen und Tieren? 

Wo kommen Pilze im Ökosystem 

vor und in welcher Beziehung ste-

hen sie zu anderen Lebewesen? 

IF 4:  

Ökologie und Naturschutz 

Merkmale eines Ökosystems 

 Erkundung eines heimischen 

Ökosystems  

 Einfluss der Jahreszeiten 

 charakteristische Arten und 

ihre Angepasstheiten an den  

Lebensraum 

UF3: Ordnung und Systematisie-

rung  

 Vergleich Pilz – Tier – Pflanze 

 verschiedene biotische Bezie-

hungen 

…zur Schwerpunktsetzung 

biotische Wechselwirkungen:  

Parasitismus, Symbiose und  

saprobiontische Lebensweise 

Bau der Pilze: nur grundlegend 

im Kontrast zu Pflanzen u. Tieren 

Artenkenntnis: Fokussierung auf 

wenige, häufige Arten 
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JAHRGANGSSTUFE 8 

Unterrichtsvorhaben 
Inhaltsfelder 

Inhaltliche Schwerpunkte 

Schwerpunkte der 

Kompetenzentwicklung 
Weitere Vereinbarungen 

ca. 4 Ustd. 
 biotische Wechselwirkungen 

 ökologische Bedeutung von 

Pilzen und ausgewählten Wir-

bellosen 

 Artenkenntnis 

…zur Vernetzung 

 UV 5.1: Bau der Pflanzenzelle 

 UV 8.3, UV 8.8 Stoffkreisläufe, 

Destruenten 

UV 8.3:  

Bodenlebewesen und ihre Rolle 

im Ökosystem 

Warum wächst der Waldboden 

nicht jedes Jahr höher? 

Welche Wirbellosen finden wir im 

Falllaub? 

Welche ökologische Bedeutung 

haben Wirbellose im Waldboden? 

ca. 4 Ustd. 

IF 4:  

Ökologie und Naturschutz 

Merkmale eines Ökosystems 

 charakteristische Arten und 

ihre Angepasstheiten an den  

Lebensraum,  

 ausgewählte Wirbellosen-Taxa  

 ökologische Bedeutung von 

Pilzen und ausgewählten  

Wirbellosen 

 Artenkenntnis 

UF3: Ordnung und Systematisie-

rung  

 Überblick über in der Streu  

lebende Taxa 

…zur Schwerpunktsetzung 

Untersuchung von Streu 

…zur Vernetzung 

 UV 8.2 Pilze als Destruenten 

 UV 8.8 Stoffkreisläufe: Destru-

enten 

UV 8.4:  

Ökologie im Labor 

Wie lässt sich Angepasstheit unter 

Laborbedingungen untersuchen? 

ca. 4 Ustd. 

IF 4:  

Ökologie und Naturschutz 

Merkmale eines Ökosystems 

 Erkundung eines heimischen 

Ökosystems 

 charakteristische Arten und 

ihre Angepasstheiten an den 

Lebensraum 

E2: Wahrnehmen, Beobachten  

 (Mikroskopie) Untersuchung 

Pflanzenzelle 

E3: Vermutung und Hypothese  

 begründete Vermutungen zur 

Blattstruktur und zur Habitat-

präferenz 

E4: Untersuchung und Experiment  

 Wiederholung des Umgangs 

mit dem Mikroskop 

 Faktorenkontrolle bei Überprü-

fung der Habitatpräferenz 

…zur Vernetzung 

 UV 5.1 Einführung in das Mik-

roskopieren 

 UV 8.4: mögliche evolutive Er-

klärung von Angepasstheiten 

 UV 8.1: Angepasstheiten 
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JAHRGANGSSTUFE 8 

Unterrichtsvorhaben 
Inhaltsfelder 

Inhaltliche Schwerpunkte 

Schwerpunkte der 

Kompetenzentwicklung 
Weitere Vereinbarungen 

UV 8.5:  

Energiefluss und Stoffkreisläufe 

im Ökosystem 

Wie lässt sich zeigen, dass Pflan-

zen energiereiche Stoffe aufbauen 

können? 

Welche Bedeutung hat die Foto-

synthese für Pflanzen und Tiere?  

ca. 8 Ustd. 

IF 4:  

Ökologie und Naturschutz 

Energiefluss und Stoffkreisläufe 

 Grundprinzip der Fotosynthese 

und des Kohlenstoffkreislaufs 

 Nahrungsbeziehungen und 

Nahrungsnetze 

 Energieentwertung 

E6: Modell und Realität  

 Vereinfachung in Schemata 

 kritische Reflexion 

E5: Auswertung und Schlussfolge-

rung  

E7: Naturwissenschaftliches Den-

ken und Arbeiten 

 Nutzung von Schemata und Ex-

perimenten 

…zur Schwerpunktsetzung 

Historische Experimente:  

VAN HELMONT o.a. 

…zur Vernetzung  

 UV 5.4: Bedeutung der Foto-

synthese 

… zu Synergien  

 Physik UV 9.4: Energieum-

wandlungsketten 

 Chemie UV 7.2: Energieum-

wandlung bei chemischen  

Reaktionen 

Kohlenstoffkreislauf  Chemie 

UV 10.6 

UV 8.6:  

Biodiversität und Naturschutz 

Wie entwickelt sich ein Lebens-

raum ohne menschlichen Einfluss? 

Wieso ist der Schutz von Biodiver-

sität so wichtig? 

Wie muss eine Landschaft struktu-

riert sein, damit Insektenvielfalt 

möglich ist? 

ca. 9 Ustd. 

IF 4:  

Ökologie und Naturschutz 

Naturschutz und Nachhaltigkeit 

 Veränderungen von Ökosyste-

men durch Eingriffe des Men-

schen 

 Biotop- und Artenschutz 

 

B1: Fakten- und Situationsanalyse 

 Vielfalt der Einflussfaktoren auf 

das Insektensterben 

B2: Bewertungskriterien und Hand-

lungsoptionen   

 individuelle, gesellschaftliche 

und politische Handlungsmög-

lichkeiten  

…zur Schwerpunktsetzung 

Sukzession am Beispiel der Ent-

wicklung einer Brache 

Begründung des Naturschutzes 

konkrete Beispiele für Handlungs-

optionen mit lokalem Bezug 

Nutzung des Biotopkatasters 

(MKR 2.2: Informationsauswer-

tung, Medienkonzept der Schule) 

…zur Vernetzung 

 UV 8.1: Zusammenhang von 

Biotop- und Artenschutz 
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JAHRGANGSSTUFE 8 

Unterrichtsvorhaben 
Inhaltsfelder 

Inhaltliche Schwerpunkte 

Schwerpunkte der 

Kompetenzentwicklung 
Weitere Vereinbarungen 

UV 8.7:  

Menschliche Sexualität  

Worin besteht unsere Verantwor-

tung in Bezug auf sexuelles Ver-

halten und im Umgang mit unter-

schiedlichen sexuellen Orientie-

rungen und Identitäten? 

ca. 4 Ustd. 

+ zusätzlicher Projekttag 

IF 8:  

Sexualerziehung  

 

 Umgang mit der eigenen  

Sexualität 

 Verhütung 

 

B1: Fakten- und Situationsanalyse 

 Unterscheidung von Fakten 

und Wertungen (geschlechtli-

che Orientierung und Identität) 

B4: Stellungnahme und Reflexion 

 Verantwortung für sich selbst 

und Verantwortung der Ande-

ren 

…zur Schwerpunktsetzung 

altersgemäßes Grundwissen über 

Verhütungsmethoden 

Projekttag in Kooperation mit ex-

ternem Partner, dabei teilweise 

Arbeit in getrenntgeschlechtlichen 

Gruppen 

…zur Vernetzung 

 UV 6.3: körperliche und psy-

chische Veränderungen in der 

Pubertät 

 UV 6.4: Verhütung 

 UV 10.3: Verhütung, Thema- 

tisierung der Datenerhebung,  

hormonelle Details 
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JAHRGANGSSTUFE 9 

Unterrichtsvorhaben 
Inhaltsfelder 

Inhaltliche Schwerpunkte 

Schwerpunkte der 

Kompetenzentwicklung 
Weitere Vereinbarungen 

UV 9.1: 

Hormonelle Regulation der 

Blutzuckerkonzentration 

Wozu haben wir eigentlich „Zu-

cker“ im Blut? 

Wie wird der Zuckergehalt im Blut 

reguliert? 

ca. 8 Ustd. 

IF7:  

Mensch und Gesundheit 

Hormonelle Regulation 

 Aufgaben des „Zuckers“ im 

Blut 

 Hormonelle Blutzuckerregula-

tion 

 Diabetes 

E5: Auswertung und Schlussfolge-
rung 

 Messdaten vergleichen (Blutzu-

ckerkonzentration, Hormonkon-

zentration), Schlüsse ziehen 

 E6: Modell und Realität 

 Schlüssel-Schloss-Modell als Mit-

tel zur Erklärung 

 Kritische Reflexion 

K1: Dokumentation 

 Fachtypische Darstellungsformen 

(Pfeildiagramme mit „je, desto“-

Beziehungen) 

…zur Schwerpunktsetzung 

Blutzuckerregulation als Beispiel 

einer Regulation durch negatives 

Feedback, Übertragung auf an-

dere Regulationsvorgänge im 

menschlichen Körper  

…zur Vernetzung 

 UV 6.1 Ernährung 

 UV 6.2 Blut, Zellatmung 

 UV 9.3 Schlüssel-Schloss-Mo-

dell 

 UV 9.4 Synapse 

UV 9.2: 

Fruchtbarkeit und Familienpla-

nung 

Welchen Einfluss haben Hormo-

ne auf den Zyklus einer Frau? 

Wie entwickelt sich ein ungebore-

nes Kind? 

Wie lässt sich die Entstehung  

einer Schwangerschaft hormonell 

verhüten? 

Welche Konflikte können sich bei 

einem Schwangerschaftsabbruch 

ergeben? 

ca. 8 Ustd. 

IF 8:  

Sexualerziehung  

hormonelle Steuerung des Zyklus 

 Verhütung 

 Schwangerschaftsabbruch 

Umgang mit der eigenen Sexuali-

tät 

B1 Fakten- und Situationsanalyse 

 relevante Sachverhalte identifizie-

ren 

 gesellschaftliche Bezüge be-

schreiben 

B2 Bewertungskriterien und Hand-

lungsoptionen 

 gesetzliche Regelungen 

 ethische Maßstäbe 

K4 Argumentation 

 faktenbasierte Argumentation, 

 respektvolle, konstruktiv-kritische 

Rückmeldungen zu kontroversen 

Positionen 

…zur Schwerpunktsetzung 

Thematisierung der Datenerhe-

bung zur Sicherheit von  

Verhütungsmitteln 

…zur Vernetzung 

 UV 6.4 Keimzellen, Ablauf des 

weiblichen Zyklus 

 UV 6.5 Befruchtung und 

Schwangerschaft, Entwicklung 

des Ungeborenen 

 UV 9.1 Hormonelle Regulation, 

Regelkreise, negatives Feedback 



  17 

JAHRGANGSSTUFE 9 

Unterrichtsvorhaben 
Inhaltsfelder 

Inhaltliche Schwerpunkte 

Schwerpunkte der 

Kompetenzentwicklung 
Weitere Vereinbarungen 

UV 9.3: 

Immunbiologie – Abwehr und 

Schutz vor Erkrankungen 

Wie unterscheiden sich Bakterien 

und Viren? 

Wie wirken Antibiotika und wes-

halb verringert sich in den letzten 

Jahrzehnten deren Wirksamkeit? 

Wie funktioniert das Immunsys-

tem? 

Wie kann man sich vor Infektions-

krankheiten schützen? 

ca. 16 Ustd. 

IF7:  

Mensch und Gesundheit 

Immunbiologie 

 virale und bakterielle Infekti-

onskrankheiten 

 Bau der Bakterienzelle 

 Aufbau von Viren 

 Einsatz von Antibiotika  

 unspezifische und spezifische 

Immunreaktion 

 Organtransplantation 

 Allergien 

 Impfungen 

UF4 Übertragung und Vernetzung 

 variable Problemsituationen  

lösen 

E1  Problem und Fragestellung 

 Fragestellungen z.B. zu histori-

schen Experimenten formulieren 

E5  Auswertung und Schlussfolge-

rung 

 Beobachtungen interpretieren  

K4: Argumentation 

 faktenbasiert, rational und schlüs-

sig argumentieren 

B3 Abwägung und Entscheidung 

 Nach Abschätzung der Folgen 

Handlungsoption auswählen 

B4 Stellungnahme und Reflexion 

 Bewertungen argumentativ ver-

treten 

…zur Schwerpunktsetzung 

Auswertung von Abklatschversu-

chen & historischen Experimenten 

(FLEMING, JENNER, BEHRING o. a.) 

Einüben von Argumentations-

strukturen in Bewertungssituatio-

nen anhand von Positionen zum 

Thema Impfung 

…zur Vernetzung 

 UV 5.1 Kennzeichen des  

Lebendigen 

 UV 6.2 Blut und Bestandteile 

 UV 9.1 Schlüssel-Schloss- 

Modell 

 UV 10.? Blutgruppenvererbung 
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JAHRGANGSSTUFE 9 

Unterrichtsvorhaben 
Inhaltsfelder 

Inhaltliche Schwerpunkte 

Schwerpunkte der 

Kompetenzentwicklung 
Weitere Vereinbarungen 

UV 9.4: 

Neurobiologie –  

Signale senden, empfangen 

und verarbeiten 

Wie steuert das Nervensystem 

das Zusammenwirken von Sin-

nesorgan und Effektor? 

Welche Auswirkungen des Dro-

genkonsums am Beispiel von Ni-

kotin lassen sich auf neuronale 

Vorgänge zurückführen? 

Wie entstehen körperliche Stress-

symptome am Beispiel des Niko-

tinkonsums? 

ca. 10-12 Ustd.  

IF7:  

Mensch und Gesundheit  

Neurobiologie 

 Reiz-Reaktions-Schema 

 einfache Modellvorstellungen 

zu Neuron und Synapse 

 Auswirkungen von Drogen-

konsum: Nikotin  

 Reaktionen des Körpers auf 

Stress (durch Nikotin)  

UF3 Ordnung und Systematisierung 

 zentrale biologische Konzepte 

E6 Modell und Realität 

 Erklärung von Zusammenhängen 

 kritische Reflexion 

K3 Präsentation  

 fachtypische Visualisierung  

B1 Fakten- und Situationsanalyse 

 Sachverhalte und Zusammen-

hänge identifizieren 

… zur Schwerpunktsetzung 

didaktische Reduktion:  

Erregung = elektrisches Signal, 

Analogie Neuron-Stromkabel 

Kombination der inhaltlichen 

Schwerpunkte „Stress und Dro-

genkonsum“ zu einem alltagsna-

hen Kontext: Schulstress und Ni-

kotinkonsum 

…zur Vernetzung 

 UV 9.1 Schlüssel-Schloss- 

Modell 

 UV 9.3 Immunbiologie  

 UV 9.1 Hormone 

UV 9.5:  

Mechanismen der Evolution 

Wie lassen sich die Angepasst-

heiten von Arten an die Umwelt 

erklären? 

ca. 8 Ustd. 

IF 5:  

Evolution 

Grundzüge der Evolutionstheorie 

 Variabilität  

 natürliche Selektion 

 Fortpflanzungserfolg  

Entwicklung des Lebens auf der 

Erde 

 biologischer Artbegriff 

UF4: Übertragung und Vernetzung 

 Mechanismus der Art-umwand-

lung  

E2: Wahrnehmung und Beobachtung 

 Veränderungen wahrnehmen 

E6 Modell und Realität 

 Modellvorstellung (Züchtung) zur 

Erklärung anwenden 

…zur Schwerpunktsetzung 

Fokussierung auf gegenwärtig be-

obachtbare evolutive Prozesse 

der Artumwandlung 

…zur Vernetzung 

 UV 5.3 Nutztiere, Züchtung   

 UV 8.1 Angepasstheiten 

 UV 10.? Genetik 
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JAHRGANGSSTUFE 9 

Unterrichtsvorhaben 
Inhaltsfelder 

Inhaltliche Schwerpunkte 

Schwerpunkte der 

Kompetenzentwicklung 
Weitere Vereinbarungen 

UV 9.6: 

Der Stammbaum des Lebens 

Wie hat sich das Leben auf der 

Erde entwickelt? 

ca. 6 Ustd. 

IF 5:  

Evolution 

Entwicklung des Lebens auf der 

Erde 

 zeitliche Dimension der Erd-

zeitalter 

 Leitfossilien  

 natürliches System der Lebe-

wesen 

 Evolution der Landwirbeltiere 

E2 Wahrnehmung und Beobachtung 

 Veränderungen wahrnehmen 

E5: Auswertung und Schlussfolge-

rung 

K4: Argumentation 

 naturwissenschaftliche Denk-

weise 

… zur Schwerpunktsetzung 

Rekonstruktion von Stammbaum-

hypothesen 

…zur Vernetzung 

 UV 5.2: Wirbeltiere in meiner 

Umgebung 

...zu Synergien 

 Geschichte 

UV 9.7: 

Evolution des Menschen 

Wie entstand im Laufe der  

Evolution der heutige Mensch? 

Evolution – nur eine Theorie? 

ca. 6 Ustd. 

IF 5:  

Evolution 

Evolution des Menschen 

 Merkmalsänderungen im Ver-

lauf der Hominidenevolution 

E2: Wahrnehmung und Beobachtung 

 anatomische Veränderungen 

wahrnehmen  

E5: Auswertung und Schlussfolge-

rung 

E7: Naturwissenschaftliches Denken 

und Arbeiten 

 Theoriebegriff 

...zur Schwerpunktsetzung 

Fokussierung auf Australo-

pithecus, Homo erectus und 

Homo sapiens/Homo neandertha-

lensis 

...zu Synergien 

 Geschichte 

 Religion 
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2.2 Grundsätze der fachmethodischen und fachdidaktischen Arbeit 

In Absprache mit der Lehrerkonferenz sowie unter Berücksichtigung des Schulprogramms hat 

die Fachkonferenz Biologie die folgenden fachmethodischen und fachdidaktischen Grunds-

ätze beschlossen: 

Der Einsatz des schuleigenen Vivariums ist an diversen Stellen fest in den Lehrplan integriert. 

Die Schülerinnen und Schülern arbeiten dabei konkret an wissenschaftlichen Fragestellungen 

und haben stets die Begegnung mit dem Original. Dieses Angebot wir ergänzt durch außer-

schulische Lernorte, wie z.B. den Zoo in Krefeld. Darüber hinaus bietet der vorliegende Lehr-

plan viele Möglichkeiten zur Einbindung und Öffnung zu technischen Sachverhalten. Techni-

sche Fragestellungen ergeben sich häufig im Rahmen des Experimentalunterrichts, wobei sie 

sich zunächst auf die verwendeten Messtechniken, Messwerterfassung und technische Rea-

lisierung von Experimenten im unterrichtlichen Rahmen beziehen. Darüber hinaus zeigt der 

aktuelle Trend in den modernen Bio- und Ingenieurwissenschaften, dass die belebte Natur 

viele Vorbilder liefert, die zur Lösung technischer Probleme auf sehr elegante und häufig Res-

sourcen schonende Weise nachgebildet werden können. 

Als konkrete Beispiele seien genannt: 

 Messverfahren 

 Funktion von Labor- und Diagnosegeräten, z.B. Zentrifuge, Ultraschallgerät 

 Datierungsmethoden 

 Signalqualitäten und Codierung 

 Vergleich von Regelkreisen in Natur und Technik 

 Aspekte zur Bionik 

Weiterhin sollen die Schülerinnen und Schüler mithilfe des schuleigenen Gartens zu umwelt-

bewussten und nachhaltig agierenden heranwachsenden Bürgerinnen und Bürgern erzogen 

werden. Dies geschieht fächerübergreifend in Kooperation mit dem Fach Erdkunde und zu-

sätzlich bietet auch in diesem Bereich die Nachhaltigkeits-AG eine weitere Möglichkeit zur 

umweltbewussten Erziehung im Einklang mit der Natur.  

 

2.3 Grundsätze der Leistungsbewertung und Leistungsrückmeldung 

Auf der Grundlage von § 48 SchulG, § 6 APO-S I sowie der Angaben in Kapitel 3 Lernerfolgs-

überprüfung und Leistungsbewertung des Kernlehrplans hat die Fachkonferenz Biologie im 

Einklang mit dem entsprechenden schulbezogenen Konzept die nachfolgenden Grundsätze 

zur Leistungsbewertung und Leistungsrückmeldung beschlossen: 

I. Beurteilungsbereich „Sonstige Leistungen“:  

Im Verlauf der Sekundarstufe I soll ein möglichst breites Spektrum der im Folgenden aufge-

führten Überprüfungsformen in schriftlichen, mündlichen oder praktischen Kontexten zum Ein-

satz gebracht werden. Darüber hinaus können weitere Überprüfungsformen nach Entschei-

dung der Lehrkraft eingesetzt werden. 

Darstellungsaufgaben 

 Beschreibung und Erläuterung eines biologischen Phänomens, Konzepts oder Sachver-

halts 

 Darstellung von Daten bzw. Messwerten in Tabellen, Grafiken und Diagrammen 

 Beschreibung und Erläuterung von Tabellen, Grafiken und Diagrammen 
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 zusammenfassende Darstellung eines komplexen biologischen Zusammenhangs (z.B. 

Lernplakat, Concept-Map) 

Experimentelle Aufgaben 

 Planung, Durchführung und Auswertung von Experimenten und Untersuchungen 

 Aufstellen und Überprüfen von Vermutungen und Hypothesen 

Beobachtungsaufgaben 

 kriteriengeleitetes Beobachten von biologischen Phänomenen, Strukturen und Vorgän-

gen 

Aufgaben zur Arbeit mit Modellen 

 Erklärung eines Zusammenhangs oder Überprüfung einer Aussage mit einem Modell 

 Anwendung eines Modells auf einen konkreten Sachverhalt 

 Übertragung eines Modells auf einen anderen Zusammenhang 

 Aufzeigen der Vorzüge und Grenzen eines Modells 

Rechercheaufgaben 

 Erarbeitung von biologischen Sachverhalten aus Texten und verschiedenen analogen 

und digitalen Darstellungen 

 Analyse, Vergleich und Strukturierung recherchierter Informationen 

Analyseaufgaben 

 kriteriengeleiteter Vergleich 

 Auswertung von Daten bzw. Messwerten zur Generierung von Hypothesen/Modellen 

(z.B. Stammbaumanalyse) 

 Auswertung und Evaluation von experimentell gewonnen Daten 

 Prüfung und Interpretation von Ergebnissen und Daten im Hinblick auf Trends und Ge-

setzmäßigkeiten 

Dokumentationsaufgaben 

 Protokollieren von Untersuchungen und Experimenten 

 Anfertigung von Zeichnungen 

 Anfertigung eines Herbars 

 Dokumentation von Projekten 

 Portfolio 

Präsentationsaufgaben 

 Kurzvortrag, Referat, Posterpräsentation 

 Vorführung/Demonstration eines Experimentes 

 Erstellung eines Medienbeitrags (z.B. Erklärfilm) 

 simulierte Diskussion (z.B. Podiumsdiskussion) 

Bewertungsaufgaben 

 Identifizierung biologisch relevanter Fakten 

 Stellungnahme zu umstrittenen Sachverhalten und Medienbeiträgen 

 Abwägen zwischen alternativen Lösungswegen bzw. Handlungsoptionen 

 Argumentation und Entscheidungsfindung in Konflikt- bzw. Dilemmasituationen 
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II. Bewertungskriterien 

Verwendung der Fach-

sprache 

Mitarbeit im Unterricht Experimente/ 

Dokumentation 

Noten/Leistungsbe-

schreibung 

Die Beiträge sind sprach-

lich bruchstückhaft.  

Die Fachsprache wird nicht 

bzw. falsch verwendet, z.B. 

Maßeinheiten werden nicht 

angewendet. 

Kann mit Modellen/Grafi-

ken/Formeln nichts anfan-

gen. 

Die Beiträge zeigen selbst 

nach Aufforderung, dass der 

Schüler dem Unterricht nicht 

folgt.  

Arbeitet in kooperativen Ar-

beitsformen nicht mit. 

Arbeitet bei Expe-

rimenten nicht 

mit. 

Führt keine ele-

mentaren Doku-

mentationen, die 

den Lernerfolg 

unterstützen 

könnten 

ungenügend: 

Die Leistungen entspre-

chen den Anforderun-

gen in keiner Weise.  

Die Kompetenzen sind 

so lückenhaft, dass die 

Mängel in absehbarer 

Weise nicht behoben 

werden können. 

Die Beiträge sind sprach-

lich überwiegend nicht prä-

zise und nicht in vollständi-

gen Sätzen. Die Fachspra-

che beschränkt sich auf 

marginale Elemente 

(Schlagworte).  

Beiträge selbst nach Aufforde-

rung sind nur gelegentlich oder 

nur teilweise angemessen, sie 

zeigen, dass der Schüler dem 

Unterricht nicht hinreichend 

folgt, selbst Verständnisfragen 

werden nicht gestellt. 

Die Bereitschaft zu kooperati-

vem Arbeiten ist im Ansatz 

vorhanden. 

Arbeitet bei Expe-

rimenten nicht 

produktiv und nur 

selten nach Anlei-

tung/Aufforderung 

der Mitschüler/ 

Lehrkraft mit. 

Dokumentationen 

sind nur elemen-

tar vorhanden. 

mangelhaft: 

Die Leistungen entspre-

chen den Anforderun-

gen nicht. Grundkompe-

tenzen sind aber fest-

stellbar, sodass die 

Mängel in absehbarer 

Zeit behoben werden 

können. 

Die Beiträge sind sprach-

lich einfach, im Wesentli-

chen verständlich. Die 

Fachsprache ist grundle-

gend vorhanden. 

Kann Modelle etc. be-

schreiben. 

Die Beiträge enthalten im We-

sentlichen die Reproduktion 

einfacher Fakten und Zusam-

menhänge aus dem gerade 

thematisierten Sachbereich u. 

sind im Wesentlichen richtig. 

Arbeitet teilweise oder nach 

Aufforderung in kooperativen 

Arbeitsphasen mit. 

Arbeitet bei Expe-

rimenten nur nach 

Anleitung/Auffor-

derung der Mit-

schüler/Lehrkraft 

mit. 

Dokumentationen 

sind lückenhaft 

vorhanden. 

ausreichend: 

Die Leistungen haben 

kleinere Mängel, die 

nachgewiesenen Kom-

petenzen entsprechen 

aber im Ganzen noch 

den Anforderungen 

Die Beiträge sind sprach-

lich in der Regel in Wort-

wahl und Syntax sowie 

fachlich angemessen. 

Die Fachsprache ist in aller 

Regel vorhanden. 

Kann Modelle etc. in der 

Regel entwickeln, ange-

messen beschreiben und 

anwenden. 

Im Wesentlichen richtige Re-

produktion einfacher Fakten 

und Zusammenhänge aus 

dem gerade thematisierten 

Sachbereich. Einfache Ver-

knüpfung mit übergeordneten 

Gesichtspunkten der Unter-

richtsreihe.  

Arbeitet in kooperativen Ar-

beitsphasen bereitwillig mit. 

Arbeitet bei Expe-

rimenten weitest-

gehend selbstän-

dig mit. 

Dokumentationen 

sind vorhanden 

und in der Regel 

vollständig. 

befriedigend: 

Die Leistungen entspre-

chen den Anforderun-

gen im Allgemeinen. 

Wesentliche Kompeten-

zen werden in den Un-

terricht eingebracht. 

Die Beiträge sind sprach-

lich differenziert, ausführ-

lich und präzise.  

Die Fachsprache ist vor-

handen. 

Kann Modelle etc. entwi-

ckeln angemessen be-

schreiben und anwenden. 

Die Beiträge zeigen Verständ-

nis schwieriger und komplexer 

Zusammenhäng, unterschei-

den zwischen Wesentlichem 

und Unwesentlichem, knüpfen 

an das Vorwissen an.  

Arbeitet in kooperativen Ar-

beitsphasen selbständig mit 

und entwickelt ansatzweise 

Lösungsstrategien. 

Arbeitet bei Expe-

rimenten selb-

ständig mit. 

Dokumentationen 

sind vorhanden 

und vollständig. 

gut: 

Die Leistungen entspre-

chen den Anforderun-

gen voll. Vielfältige 

Kompetenzen werden 

nachgewiesen und in 

den Unterricht einge-

bracht. 
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Verwendung der Fach-

sprache 

Mitarbeit im Unterricht Experimente/ 

Dokumentation 

Noten/Leistungsbe-

schreibung 

Die Beiträge sind sprach-

lich komplex, differenziert, 

variantenreich und präzise. 

Die Fachsprache wird si-

cher beherrscht. 

Kann Modelle etc. entwi-

ckeln, angemessen be-

schreiben, sicher anwen-

den und auf andere Prob-

lemstellungen übertragen. 

Die Beiträge zeigen ein ausge-

prägtes Problemverständnis, 

eigenständige gedankliche 

Leistungen und differenziertes 

und begründetes Urteilsvermö-

gen.  

Arbeitet in kooperativen Ar-

beitsphasen anleitend mit und 

entwickelt selbständig Lö-

sungsstrategien. Leitet dabei 

die Gruppe konstruktiv an und 

gewährleistet angemessene 

Lernfortschritte. 

Arbeitet bei Expe-

rimenten kreativ 

und konstruktiv 

mit. 

Dokumentationen 

sind sorgfältig und 

ausführlich. 

sehr gut: 

Die Leistungen entspre-

chen den Anforderun-

gen im besonderen 

Maße. Es werden um-

fangreiche Kompeten-

zen nachgewiesen und 

angewandt. 

III. Grundsätze der Leistungsrückmeldung und Beratung 

Die Leistungsrückmeldung erfolgt in mündlicher oder schriftlicher Form.  

 Intervalle  

Feedback am Ende eines Unterrichtsvorhabens bzw. zu einem festgelegten Zeit-

punkt während eines jeden Halbjahres 

 Formen  

Schülergespräch, (Selbst-)Evaluationsbögen, individuelle Beratung, schriftliche 

Hinweise und Kommentare, Elternsprechtag 

IV. Leistungsbewertung während des Distanzlernens 

Rahmenbedingungen: 

 Aufgaben werden nur über Moodle eingestellt (von Lehrern)  

 Abgaben erfolgen ebenfalls ausschließlich über Moodle (Ergebnisse werden dort von 

den Schülerinnen und Schülern hochgeladen) 

 erlaubte Dateiformate: pdf favorisiert, jpg/jpeg, ppt/pptx, doc/docx 

 max. Dateigröße (20 MB), Länge von Videos (wird individuell bestimmt) 

 Benennung von Dateien z.B. Klasse, Name, Inhalt (9b_Max Mustermann_Reiz-

weiterleitung) 

 Probleme müssen von Schüler/innen unverzüglich den Kurslehrer/innen gemeldet 

werden  per Schulmail oder über die Mitteilungsfunktion bei Moodle 

 Pünktlichkeit als Kriterium zur Leistungsbewertung 

Kriterien für die Bewertung der sonstigen Mitarbeit: 

 Aufgaben zur Bearbeitung werden durch die Lehrer hochgeladen  Leistung wird be-

wertet 

 Pünktlichkeit bei der Abgabe  

 Eigenständigkeit (evtl. durch zusätzliche BBB oder Online-Konferenz geprüft) 

 positive Bewertung bei der Teilnahme in Konferenzen 

 Beiträge in Foren, Hilfestellung für andere Schüler, Feedback zu Lernprodukten der Mit-

schüler*innen (Peer-to-peer-Bewertung konstruktiv und möglichst objektiv) 

 Format, Sorgfalt  optische Qualität 

 Bearbeitung von H5P-Testformaten 
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Kriterien für die Bewertung von Klausurleistungen: 

 Das nachfolgend dargestellte Vorgehen ändert sich gegebenenfalls durch äußere Vor-

gaben. 

 Im Differenzierungskurs und in der Einführungsphase würde im Falle eines kompletten 

Lockdowns auf eine Klausur verzichtet werden  

 In Hinblick auf die Leistungskurswahl in der EF wird eine Probeklausur zur Übung zur 

Verfügung gestellt. 

 In der Qualifikationsphase würde im Falle eines kompletten Lockdowns die Klausur-

phase zeitlich verschoben werden und die Klausuren werden zum nächstmöglichen Zeit-

punkt nachgeschrieben. 

Anmerkungen: 

 Im 1. Halbjahr 2020 sind bereits i.d.R. zwei Klausuren geschrieben, die neben den SoMi-

Noten eine solide Grundlage für eine Zeugnisnote bieten, daher ist eine ausreichende 

Bewertungsgrundlage vorhanden 

 Facharbeiten werden von einem Lockdown nicht direkt tangiert, da eine Absprache von 

Themen sowie die allgemeine Kommunikation zwischen Schüler/innen und Lehrern 

auch über BBB sichergestellt werden kann  

 

Zu Beginn des Lockdowns setzen sich die vier Kolleg*innen der jeweiligen Jahrgangsstufe zusammen 

und vereinbaren einheitliche Aufgabenformate und Bewertungskriterien entsprechend des aktuel-

len Themas. 

 

2.4 Lehr- und Lernmittel 

Übersicht über die verbindlich eingeführten Lehr- und Lernmittel 

 Biosphäre, Verlag Cornelsen  

Auswahl ergänzender, fakultativer Lehr- und Lernmittel 

 Im Unterricht wird in Teilen auf die digitalen Angebote der Verlage zurückgegriffen. 

 Des Weiteren nutzt die Fachschaft Biologie Fachzeitschriften wie Unterricht Biologie 

zur Aufrechterhaltung des Aktualitätsbezugs im Rahmen der Unterrichtsvorbereitung. 
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3. Entscheidungen zu fach- und unterrichtsübergreifenden Fragen  

Die Fachkonferenz Biologie hat sich im Rahmen des Schulprogramms für folgende zentrale 

Schwerpunkte entschieden: 

Zusammenarbeit mit anderen Fächern 

Der schulinterne Lehrplan des Fachs Biologie ist mit dem der Fächer Erdkunde, Chemie und 

Physik abgestimmt. Unterrichtsvorhaben mit inhaltlichen Überschneidungen werden z.T. pa-

rallel durchgeführt und Möglichkeiten für gemeinsame Unterrichtsvorhaben genutzt. Im Rah-

men der Schüler experimentiert-AG und dem Projektkurs wird mit allen MINT-Fächern intensiv 

zusammengearbeitet. Bei der Nachhaltigkeits-AG werden die fachlichen Überschneidungen 

mit dem Fach Erdkunde gewinnbringend für ein ökologisch bewusstes Handeln genutzt. 

Medienkompetenz 

Im Medienpädagogischen Konzept der Schule ist festgeschrieben, dass in der gesamten Se-

kundarstufe I regelmäßig Module zum „Lernen lernen“ und zur Schulung der Medienkompe-

tenz durchgeführt werden. Über die einzelnen Klassenstufen verteilt beteiligen sich alle Fächer 

an der Vermittlung einzelner Kompetenzen. Entsprechend greift auch das Fach Biologie vor-

handene Kompetenzen auf und entwickelt sie weiter, wobei fachliche Spezifika und besondere 

Anforderungen herausgearbeitet werden (z.B. bei Recherchen, Fachtexten, Erklärungen, Prä-

sentationen, Argumentationen usw.). 

Anbindung an das Schulprogramm 

Die Fokussierung auf den Bereich Nachhaltigkeitserziehung/Umweltbildung und Gesundheits-

erziehung trägt damit auch der entsprechenden Schwerpunktsetzung im Schulprogramm 

Rechnung und ist somit als immanent gelebter Geist des unterrichtlichen Handelns zu sehen. 

Die Fachkonferenz Biologie unterstreicht dieses Anliegen auch durch die Unterstützung fä-

cherübergreifender Projekte sowie durch Teilnahme an Wettbewerben, wie Jugend forscht, 

bio-logisch! und der Biologie Olympiade. 

Kooperation mit außerschulischen Partnern 

Das Fabritianum arbeitet im Rahmen des sexualpädagogischen Konzepts mit Pro familia, 

donum vitae sowie einer Gynäkologin und einem Urologen zusammen. 

Wir arbeiten außerdem mit dem Umweltzentrum Krefeld und dem Zoo Krefeld zusammen. Die 

fünften Klassen nehmen in Kooperation mit dem Fach Mathematik an den Zoolympics teil und 

lernen, die Fächer Mathematik und Biologie anhand tierischer, anschaulicher Beispiele spie-

lerisch zu verknüpfen. Unter dem Motto „Freundschaft mit der Erde“ besuchen die Schülerin-

nen und Schüler das Umweltzentrum Krefeld, um hier einen nachhaltigen und umweltbewuss-

ten Umgang in Einklang mit der Natur zu erlernen.  
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4. Qualitätssicherung und Evaluation  

Maßnahmen der fachlichen Qualitätssicherung 

Das Fachkollegium Biologie überprüft kontinuierlich, inwieweit die im schulinternen Lehrplan 

vereinbarten Maßnahmen zum Erreichen der im Kernlehrplan vorgegebenen Ziele geeignet 

sind. Dazu dienen beispielsweise auch der regelmäßige Austausch sowie die gemeinsame 

Konzeption von Unterrichtsmaterialien, welche hierdurch mehrfach erprobt und bezüglich ihrer 

Wirksamkeit beurteilt werden.  

Alle Fachkolleginnen und -kollegen nehmen regelmäßig an Fortbildungen teil, um fachliches 

Wissen zu aktualisieren und pädagogische sowie didaktische Handlungsalternativen zu ent-

wickeln. Zudem werden die Erkenntnisse und Materialien aus fachdidaktischen Fortbildungen 

und Implementationen zeitnah in der Fachgruppe vorgestellt und für alle verfügbar gemacht. 

Feedback von Schülerinnen und Schülern wird als wichtige Informationsquelle zur Qualitäts-

entwicklung des Unterrichts angesehen. Sie sollen deshalb Gelegenheit bekommen, die Qua-

lität des Unterrichts zu evaluieren. Dafür soll u.a. auch das Online-Angebot SEFU (Schüler als 

Experten für Unterricht) genutzt werden (www.sefu-online.de). 

Überarbeitungs- und Planungsprozess 

Eine Evaluation erfolgt jährlich. In den Dienstbesprechungen der Fachgruppe zu Schuljahres-

beginn werden die Erfahrungen des vorangehenden Schuljahres ausgewertet und diskutiert 

sowie eventuell notwendige Konsequenzen formuliert. Die vorliegende Checkliste wird als In-

strument einer solchen Bilanzierung genutzt. Nach der jährlichen Evaluation (s.u.) finden sich 

die Jahrgangsstufenteams zusammen und arbeiten die Änderungsvorschläge für den schulin-

ternen Lehrplan ein. Insbesondere verständigen sie sich über alternative Materialien sowie 

Zeitkontingente der einzelnen Unterrichtsvorhaben. 

Die Ergebnisse dienen der/dem Fachvorsitzenden zur Rückmeldung an die Schulleitung und 

u.a. an den/die Fortbildungsbeauftragte, außerdem sollen wesentliche Tagesordnungspunkte 

und Beschlussvorlagen der Fachkonferenz daraus abgeleitet werden. 

Checkliste zur Evaluation 

Der schulinterne Lehrplan ist als „dynamisches Dokument“ zu sehen. Dementsprechend sind 

die dort getroffenen Absprachen stetig zu überprüfen, um ggf. Modifikationen vornehmen zu 

können. Die Fachschaft trägt durch diesen Prozess zur Qualitätsentwicklung und damit zur 

Qualitätssicherung des Faches bei. 

Die Checkliste dient dazu, mögliche Probleme und einen entsprechenden Handlungsbedarf in 

der fachlichen Arbeit festzustellen und zu dokumentieren, Beschlüsse der Fachkonferenz zur 

Fachgruppenarbeit in übersichtlicher Form festzuhalten sowie die Durchführung der Be-

schlüsse zu kontrollieren und zu reflektieren. Die Liste wird als externe Datei regelmäßig über-

abeitet und angepasst. Sie dient auch dazu, Handlungsschwerpunkte für die Fachgruppe zu 

identifizieren und abzusprechen. 

 

http://www.sefu-online.de)/

